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Ist mein Trainer Top oder Flop?
Fortbildung boomt,

Qualitätskriterien für
die Traineraus-

bildung fehlen aber.
Eine EU-Studie

beleuchtet Mankos.
. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

VON TERESA RICHTER-TRUMMER

Das war ja voll für die
Fisch“, murmelt eine
Angestellte beim Ver-

lassen des Weiterbildungs-
seminars. Fünf Stunden Se-
minar – fünf Minuten um
das Gehörte für immer auf
den Geröllhalden des Ver-
gessens zu deponieren.

Eine neue EU-Studie zeigt,
dass Weiterbildung boomt.
Firmen müssen sie anbieten,
um als attraktive Arbeitgeber
zu gelten. Mitarbeiter müs-
sen sich weiterbilden, um
konkurrenzfähig zu bleiben.
Fazit: die Spezies „Trainer“
vermehrt sich in rasantem
Tempo, Stundensätze bis
180 Euro sind keine Selten-
heit. „Leider ist Trainer aber
kein geschützter Begriff“,
weiß Karin Steiner, vom For-
schungsinstitut Abif, dass
aufgrund fehlender Quali-
tätsstandards Weiterbildung
ein teurer Flop werden kann.
Um Abhilfe zu schaffen, hat
sie im Rahmen eines zwei-
jährigen EU-Forschungs-
programms sieben Quali-
tätsdomänen definiert (sie-
he Kasten).

Qualitätsstandards „Quali-
tätsstandards wären sehr

Erwachsenenbildung

wichtig – alle möglichen Leute
nennen sich Trainer. Man
weiß nicht, was man be-
kommt“, kritisiert auch Spar
Sprecherin Nicole Berkmann
die derzeitige Situation. Den
34.000 Mitarbeitern bietet
man eine breite Palette an

Weiterbildungsmaßnahmen:
Von der Wurstplattenschu-
lung bis hin zum Führungs-
seminar. Berkmann: „Wir ha-
ben einen kleinen aber sehr
kompetenten Stab an inter-
nen Trainern. Externe Trai-
ner werden von der Leiterin

� Qualitätskriterien

Der Sieben-Punkte-Plan zur richtigen Trainerwahl
Wie finde ich den pas-

senden Trainer? Eine
EU-Studie hat zwei

Jahre lang den Weiterbil-
dungsmarkt in Österreich,
Bulgarien, Deutschland,
Großbritannien, Italien,
Schweden, Schweiz und Spa-
nien untersucht. Ergebnis ist
folgender Sieben-Punkte-
Plan für die professionelle
Trainerauswahl.

1. Bedürfnisanalyse Zuerst
heißt es, die Situation im
Unternehmen zu analysie-
ren: Welche Kompetenzdefi-
zite gibt es bei welchen Mit-
arbeiten, welche Stärken sol-
len durch die Weiterbildung
gefördert werden?

2. Trainerkompetenzen Sehen
Sie sich den Lebenslauf des
Trainers genau an: Wie viele

und welche Ausbildungen
hat er absolviert, in welchen
Unternehmen hat er Erfah-
rung gesammelt? Holen Sie
Empfehlungen anderer Auf-
traggeber ein.

3. Auftragsgespräch Vor dem
Training müssen Trainer
und Auftraggeber Ziele und
Erwartungen besprechen
und genau festlegen.

4. Trainingsdesign Verlangen
Sie vom Trainer vorab ein
Trainingsdesign mit den In-
halten und Methoden. Der
Trainer muss flexibel genug
sein, dieses an Erwartungen
der Teilnehmer anzupassen.

5. Kursmaterialien Die Kurs-
unterlagen sollten so gestal-
tet sein, dass sie nicht nur
während sondern auch noch
nach dem Training verwen-
det werden können.

6. Qualität im Training Vor
dem Training kontrollieren:
Wer von den Teilnehmern
braucht diesen Kurs wirk-
lich? Der Trainer muss dar-
auf achten, ob die Erwartun-
gen der Teilnehmer auch
den Zielen des Auftragge-
bers entsprechen.

7. Evaluation Trainer und
Auftraggeber sollten Kurs-
Feedback von Teilnehmern
einholen und kontrollieren,
ob der Transfer des Gelernten
in die Praxis gelingt. Bei Ne-
gativ-Meldungen gemeinsam
Verbesserungen diskutieren.

Fazit der Studienleiterin
Karin Steiner: „Qualität be-
deutet, dass Trainer und
Auftraggeber viel Arbeit bei
Trainingsplanung und Qua-
litätskontrolle haben.“
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der Abteilung für Persönlich-
keitsentwicklung engagiert.
Sie hat viel Erfahrung, weiß,
worauf es zu achten gilt.“

3-Punkte-Check Forscherin
Steiner rät bei der Trainer-
Wahl vor allem drei Punkte zu

checken. Erstens fachliche
Kompetenz – hat der Trai-
ner selbst Erfahrung in dem
Bereich, den er trainiert?
Zweitens methodische
Kompetenz – unterrichtet
der Trainer so, dass der
Transfer in die Praxis mög-
lich ist? Und drittens Flexi-
bilität. Steiner: „Ein Trainer
muss vom Trainingsdesign
abweichen können, wenn er
merkt, dass es nicht zur Zu-
hörerschaft passt.“

Überprüfbar sind die
Kompetenzen oft schwer.
Bei der IT-Firma Oracle
schaut man genau auf die
Referenzen und setzt auf
Empfehlungen. HR-Verant-

wortliche Sigrid Ruppnig:
„Wir laden zwei, drei inter-
essante Trainer ein, ihr Kon-
zept zu präsentieren. Wer
am besten unseren Anfor-
derungen entspricht, be-
kommt den Auftrag.“

Rund zehn Tage im Jahr
ist ein Oracle Mitarbeiter im
Durchschnitt in Weiterbil-
dung. Ob das Training
greift, wird stichprobenartig
kontrolliert. Ruppnig: „Bei
einem Online-Training
reicht ein abschließender
Test, um zu überprüfen, ob
die Inhalte verstanden wur-
den. Bei Workshops oder
Soft Skill-Trainings setzen
wir auf Feedback.“
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Trainerschwemme: Weiterbildung boomt – leider ist Trainer kein geschützter Begriff, alle möglichen „Seminarleiter“ nennen sich Trainer


